
Liebe Schwestern liebe Brüder, 

Wir sind zur Gotteskindschaft eingeladen.  

Gott möchte uns durch unser Leben führen, möchte dass wir 
reifen und wachsen in der Liebe ein Leben lang.  

Dazu gibt er uns den Heiligen Geist 

Auch führt er uns Durch Zeichen, Durch Gnadenerweise und 
wie wir heute in der Lesung hören, manchmal auch durch 
Züchtigungen, durch leidvolle Erfahrungen.  

Dass Gott uns führt, heisst nicht, dass er uns und unser Leben 
kontrolliert. 

Nein, Gott liebt uns und lässt uns unsere Freiheit.  

Jesus ladet uns heute dazu ein, uns mit allen Kräften darum zu 
bemühen, durch die enge Tür zu gelangen.  

Versuchen wir das auch jetzt wieder in diesem Gottesdienst. 

Beginnen wir gemeinsam mit dem Lied: Weit wie das Meer.  

 Herr Jesus Christus, du führst uns als geliebte Kinder Gottes – auch 
dann, wenn dein Weg durch Herausforderungen führt. 
Herr, erbarme dich. 

 Du lädst uns ein, aus freiem Herzen mit dir zu gehen und uns formen 
zu lassen durch deine Gnade. 
Christus, erbarme dich. 

 Du stärkst die müden Hände und machst die wankenden Knie fest. 
Herr, erbarme dich. 
 

 

 

 

 



Liebe Schwestern, liebe Brüder, 

Hebräer 12 nennt uns Kinder Gottes und spricht von Erziehung: nicht 
von Kontrolle, sondern von Führung, die reifen lässt, die uns weiter 
bringt.  

„Züchtigung“ meint keine Strafe um der Strafe willen, sondern eine 
Liebes-Disziplin, die „Frieden und Gerechtigkeit“ als Frucht 
hervorbringt.  

Gott liebt uns, nimmt aber auch unsere Freiheit ernst – und gerade 
darum führt er uns, kontrolliert bzw. zwingt uns nicht.  

Im Evangelium ruft Jesus: „Müht euch mit allen Kräften, durch die 
enge Tür zu gelangen!“ (Lk 13).  

Die enge Tür ist kein geheimer Nebeneingang, sondern das 
konzentrierte Leben auf Gott hin: nicht vieles, nicht alles haben 
wollen, sondern das Wesentliche, sich darauf konzentrieren.   

Beides gehört zusammen: Gottes Erziehung (Hebr) formt in uns genau 
jene innere Gestalt, die durch die enge Tür passt. 

Je demütiger wir sein können, desto besser kann Gott uns gestalten, 
je kleiner unser Ego, desto grösser seine Liebe in uns.  

Jesus warnt im Evangelium vor der Selbsttäuschung: „Wir haben doch 
mit dir gegessen und getrunken…“ – Nähe zum Heiligen ersetzt nicht 
den Weg der Umkehr.  

Im Gegenteil, gerade dann, wenn wir viel Zeit mit Gott verbringen, 
uns formen lassen im Gebet, wenn wir ihn häufig empfangen in der 
Eucharistie, sollten wir uns besonders stark vor ihm schäme, dem 
einzigen der wirklich vollkommen gut ist.  

Kennzeichen des echten Weges sind, wie Hebräer sagt, „gestärkte 
Hände, gefestigte Knie“ und „gerade Wege“: ein geerdeter Glaube, 
der trägt, auch wenn es ruckelt. 

„Viele werden kommen … und im Reich Gottes zu Tisch sitzen … und 
die Letzten werden Erste sein.“ 



Ein grosser Trost: Wer heute klein anfängt – ein ehrliches Gebet, ein 
versöhnender Anruf, eine treue Tat – ist auf Jesu Linie. Gott schaut 
nicht auf die Breite unserer Leistung, sondern auf die Richtung 
unseres Herzens. 

Gott ist auch nicht nachtragend, ein Herz voll Reue weisst er nicht ab 

Was ist meine ganz konkrete „Übung“ Gottes in meinem Leben –  

Diese Frage sollten wir uns immer wieder einmal stellen.  

Was will Gott mit mir dadurch machen? Wie kann ich wachsen und 
reifen, wie kann ich ihm näher kommen, durch das Kreuz, das mir 
gerade auferlegt ist.  

Bitten wir in dieser Eucharistie um das, was wir nicht aus uns haben: 
dass Gottes Erziehung uns mild und fest macht; dass wir die enge Tür 
nicht fürchten, sondern suchen; und dass aus unseren Mühen jene 
Frucht wächst, die der Hebräerbrief verheisst: Frieden und 
Gerechtigkeit. Amen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fürbitten 

Einleitung: 
Gott, unser Vater, du führst uns als deine Kinder. In Vertrauen bringen 
wir dir unsere Bitten: 

1. Für die Kirche: Dass sie ein Ort wird, an dem Menschen 
wachsen dürfen – mit klarer Wahrheit und barmherziger 
Begleitung. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

2. Für alle, die Verantwortung tragen in Gesellschaft, Schule und 
Kirche: Schenke Weisheit, damit „Erziehen“ nicht verletzend, 
sondern aufbauend geschieht. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

3. Für Menschen, die durch Krankheit, Trauer, Schuld oder 
Lebensbrüche geprüft werden: Stärke ihre müden Hände und 
festige ihre wankenden Knie. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

4. Für Familien und besonders für Kinder und Jugendliche: 
Bewahre sie in Freiheit und führe sie durch gute Vorbilder zu 
gereiften, verantwortlichen Persönlichkeiten. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

5. Für unsere Pfarrei: Dass wir einander helfen, „gerade Wege“ zu 
gehen – im ehrlichen Wort, im geduldigen Zuhören und im 
tatkräftigen Miteinander. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

6. Für unsere Verstorbenen: Nimm sie auf in deinen Frieden und 
vollende an ihnen das gute Werk, das du begonnen hast. 
– Wir bitten dich, erhöre uns. 

Schlussgebet: 
Guter Gott, du nennst uns deine Kinder und führst uns auf den Weg 
des Friedens. Höre unsere Bitten und stärke uns durch deine Gnade – 
heute und alle Tage. Durch Christus, unseren Herrn. Amen. 
 



 


